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Zum Geleit

Forschungen zu all diesen Aspekten in Bezug auf den 
Umgang mit Kunst- und Kulturgut in der Zeit während 
und nach dem Zweiten Weltkrieg sind noch lange nicht 

Wer trug konkret die Verantwortung und hat welche 
Entscheidungen getroffen?

Die Stadt Berlin verfügte vor dem Zweiten Welt-
krieg über eine reiche Sammlung an Kunstwerken und 
-gegenständen, die als Schmuck für öffentliche Gebäu-
de und Räume sowie für die Dienstzimmer zur Verfü-

-

und ihre Kunstwerke und Sammlungen im Rahmen 
dieser Evakuierungsmaßnahmen ebenfalls verlagern 

Mit dem vorliegenden Band setzt das Landesarchiv 
Berlin seine Reihe von Dokumentationen archivali-
scher Quellen fort, die es ermöglichen, Berliner Stadt-
geschichte detailliert und mit authentischen, belast-

-

Er ist auch ein Beitrag zur Berliner Verwaltungs- und 

Verwaltung innerhalb der Gesellschaft werden so pub-

Verwaltungshandeln von mehreren Dienststellen der 

zur administrativen und politischen Spaltung Berlins 

-
servators der Reichshauptstadt während des Zweiten 
Weltkrieges  im Zusammenhang mit der Verlagerung 
von Kunstwerken und Kulturgut beschreibt, werden 

grundsätzliche Verzeichnisse zum Bestand sowie zur 

Die ergänzenden Kriegsverwaltungsberichte des 
-

spielräume und das Aufgabenspektrum für die dama-

sollen das Verständnis für das Verwaltungshandeln 
und die Kompetenzen zu einem bestimmten Zeitraum 

Mit dem Ziel, Wissen zu teilen und für alle For-
schenden einen vergleichbaren Wissensstand herzu-

nun eine weitere Möglichkeit, ihre Vermutungen oder 

zu erforschen, Ansprüche zu prüfen, Sammlungen zu 

Uwe Schaper
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„Der Kunstbesitz der Stadt Berlin bestand aus Gemäl-
den, Plastiken, Radierungen, Fayencen, welche einmal 
für den Schmuck repräsentativer Gebäude, Räume und 
Dienstzimmer Verwendung fanden, ferner aus Denk-
mälern und Plastiken, welche Aufstellung auf öffentli-
chen Straßen und Plätzen fanden.
Dieser Kunstbesitz wurde betreut vom Hauptkulturamt 
der Stadt Berlin, Abt[eilung] Bildende Kunst, Leiter 
derselben war der damalige Oberbaurat Georg Garbe. 

-
gänzung des Kunstbesitzes gerecht zu werden, wurden 
in jedem Jahre entsprechende Neuanschaffungen der 
oben angeführten Kunstwerke gemacht. Über alle diese 
Neuerwerbungen sowie über den gesamten überlieferten 
alten Besitz wurde seit dem Jahre 1924 ein Hauptbuch 
geführt. Dieses Hauptbuch ist trotz aller Zerstörungen 
in Berlin erhalten geblieben, so dass jederzeit der Nach-
weis über den ordentlichen Besitz aller Kunstwerke ge-
führt werden kann.

Leider ist der größte Teil der Kunstgegenstände zer-
stört oder abhanden gekommen.

-
de obliegt heute der Abt[eilung] Raumgestaltung im 
Hauptamt für Hochbau, Leiter Albert Köhler, da ein 
Kulturamt bei der Stadt nicht mehr besteht.

Außer dem oben angeführten Kulturamt bestand bei 
der Stadt Berlin noch das Amt des Provinzialkonserva-

-
gerische Erhaltung und Restaurierung der historischen 
Bauten der Stadt.

Als die Verwaltung der Stadt in den Kriegsjahren den 
Entschluss fasste, neben den bereits bestehenden staat-
lichen Museen noch eine städtische Gemäldegalerie 
einzurichten, erteilte der damalige Oberbürgermeister 
Steeg dem Leiter dieses Amtes, Provinzialkonservator 
Stadtbaudirektor Walter Peschke, den Auftrag, Mitte des 
Jahres 1942 mit dem Ankauf von Gemälden, Plastiken, 
Porzellanen usw. für die vorgesehene Galerie zu begin-

nen. Diese Käufe wurden hauptsächlich in den Jahren 
1943/44 getätigt …1

Als dann im Laufe des Krieges die Gefahr der Zerstö-
rung dieser Werke in Berlin immer größer wurde, fasste 
man den Beschluss, dieselben in die Provinz an weniger 
gefährdete Orte zu verbringen.

Zu gleicher Zeit erließ der damalige Propaganda-
minister Goebbels einen Aufruf an die Berliner Bevöl-
kerung, ihren wertvollen Kunstbesitz in Sicherheit zu 
bringen, und durch Rundschreiben, sich der Dienste des 
damaligen Provinzialkonservators zu bedienen.

Dieser [Magistrat von Berlin, Abteilung Volksbil-
dung, Nr. 509 Sicherung und Rückführung von Kunst-
gegenständen aus staatlichem, städtischem und privatem 

von Kunstwerken, Bl. 143] leitete die Aktion der Verla-
gerung der Kunstwerke in großem Stile ein. Der Trans-
port von Gemälden, Plastiken, Möbeln, Bibliotheken, 
Sammlungen und anderem künstlerischen Hausrat wur-
de nun in die Wege geleitet, und zwar in der Hauptsache 
nach Schlesien und dem Warthegau.

Es wurden Tausende von Gemälden in die Provinz 
verlagert, auch der vorstehend erwähnte Teil, welcher 
im Auftrage der Stadt für die einzurichtende Galerie ge-
kauft worden war. Ein anderer Teil verbrannte im Turm-
keller des Alten Stadthauses …“2

 
-

der Kampfhandlungen noch in der Lichtpausanstalt und sind 

2 Schreiben des Leiters des Referates »Raumgestaltung« beim 

Einleitung
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Einleitung

Was für eine traurige, bittere Bilanz, die der Leiter 
des Referates »Raumgestaltung« beim Hauptamt für 
Hochbau des Magistrats, Albert Köhler3, hier einein-

„Leider ist 
der größte Teil der Kunstgegenstände zerstört oder ab-
handen gekommen …“ und „Ein anderer Teil verbrann-
te …“

Die Stadt Berlin mit ihren vielen, einstmals wunder-
bar ausgestatteten Verwaltungsgebäuden, würdigen 

-
gentümer der großen und der kleinen privaten Kunst-
sammlungen, die Antiquitätenliebhaber, die Aukti-

Die Berliner Verwaltung begann unmittelbar mit 
dem Ende der Kampfhandlungen, ungeachtet der 
zahlreichen anderen, womöglich Manchem drängen-

entfremdetes, herrenloses oder anderweitigen Gefähr-
dungen ausgesetztes Kulturgut zu suchen, zu bergen 

-
ren, vorerst unabhängig davon, ob es sich um städti-

4

Sämtliche Museen, Galerien, Bibliotheken und Ar-

und bereit, ihre Bestände, wo auch immer die sich be-

Selbstredend hegten die privaten Eigentümer von 
verlagertem Kulturgut den Wunsch nach Bergung und 

3 Albert Köhler
-

bildung an Kunstgewerbeschulen und der Akademie, freischaf-

-

Berliner Sachschädenämter für bombengeschädigte Kunstwer-

-

-

-
chivs Berlin und ihr Schicksal durch den Zweiten Weltkrieg 

-

-

-

Und dann gab es noch eine vierte Seite, deren mäch-

-
ternahmen erhebliche Anstrengungen, das verlagerte 
Kulturgut zu ermitteln und beabsichtigten dabei vor 
allem, das unter den verlagerten Kulturgütern vermu-

-
-

Gewalt im besetzten Deutschland und die Alliierte 
Kommandantur für Berlin, die dem Alliierten Kont-

ihre Befehle direkt an den Magistrat, der dann für ihre 
5

-
-

zügigen, umfassenden und abschließenden Klärung 

-
aufbaus einer demokratischen Verwaltung zunächst 

Dienststelle sollte für den diversen Kunstbesitz, seine 
Bergung und seine Rückführung zuständig sein?

Die  Angelegenheiten des kommunalen, städtischen 

der eingangs beschriebenen Verwaltungswirklichkeit 

bisher durch Reich und Staat innerhalb der Stadt Ber-
lin wahrgenommen wurden, waren unmittelbar nach 

ohne zuständige Verwaltung, weswegen beispielswei-
se die ehemals Staatlichen Museen vom Magistrat der 

-

städtischen Gebäude und ihrer Repräsentationsräume 
-

rischen Belange bei der Ausstattung der städtischen 

-

-
tor übernahm und Berlin seitdem unter Vier-Mächte-Kontrolle 

der Abteilung Bau- und Wohnungswesen des Magistrats, und 
Herrn Kürschner von der Abteilung für Volksbildung des Ma-


